
Ein Frühschoppen ohne Bier oder we-
nigstens Kaffee – ja geht das denn? Es
geht. Die CDU im Bodenseekreis hat
es am vergangenen Wochenende vor-
gemacht: Statt des Ortstermins mit
Norbert Röttgen lud sie am vergange-
nen Sonntag um 10 Uhr zum digitalen
Frühschoppen ein – an den Bildschir-
men statt im Wirtshaus. Im rosafarbe-
nen Hemd saß da der Herausforderer
von FriedrichMerz undArmin Laschet
40 CDU-Mitgliedern aus der Region
Bodensee und Sigmaringen virtuell
gegenüber und legte seine Positionen
von Rente bis China dar.
So eine echte Wirtshausatmosphäre

mochte da nicht aufkommen. Aber da-
für wäre Röttgen ohnehin der Falsche.
Der Ex-Bundesumweltminister, der bis
zu seinem Rauswurf als enger Vertrau-
ter der Kanzlerin galt, neigt nicht zu
Stammtischparolen. Der Jurist ausMe-
ckenheim ist nicht polarisierend, eher
klug abwägend. Anders alsMerz bringt
er keine Säle in Wallung. Und anders
als Laschet hat er keine Machtposition
inne, von der aus er Tatkraft demons-
trieren könnte. Und doch könnte der
Mann im rosa Hemd zum lachenden
Dritten werden im Rennen um den
CDU-Vorsitz.

Parteitag ohne Häppchen
AmFreitagabend startet die CDU ihren
ersten digitalen Parteitag überhaupt,
am Samstagmorgen steht die Rich-
tungsentscheidung an, wer nach der
Ära Angela Merkel die Geschicke von
Deutschlands größter Volkspartei füh-
ren soll. Auch hier fehlen Getränke,
Häppchen und Applaus. Die Redner
stehen im leeren Saal und sprechen in
die Kamera, statt zu erwartungsvollen,
zustimmend nickenden oder auch ab-
lehnendenGesichtern. Rückkopplung?
Fehlanzeige. Ansteckende Stimmung?
Allenfalls virtuell. Auch einenbegabten
RednerwieMerz dürfte dieseneue Situ-

ation vor Probleme stellen.
ZurWahl stehen drei Männer, die ei-

niges gemein haben: Alle drei kommen
ausNordrhein-Westfalen, sie stammen
mehr oder weniger aus einer Gene-
ration, sind zwischen 55 und 65 Jahre
alt, alle drei sind katholisch. Eine Frau
stellte sich für die Nachfolge von An-
negret Kramp-Karrenbauer nicht zur
Wahl. In Umfragen zeichnet sich bis-
lang kein klarer Favorit ab. Laut dem
jüngsten ARD-„Deutschlandtrend“
etwa liegt Merz bei den CDU-Anhän-
gern mit 29Prozent vorn, Laschet hol-
te aber gegenüber der vorigen Umfrage
um zehn Prozentpunkte auf und steht
nunwie Röttgen bei 25 Prozent.
Wer am Samstagmorgen die meisten

Stimmen der 1001 Delegierten auf sich
vereinen kann, steht also in den Ster-
nen.Klar ist das Prozedere: Abgestimmt
wird in „digitalen Wahlkabinen“. Der
Sieger muss die absolute Mehrheit er-
ringen. Sollte ein zweiterWahlgangnot-
wendig sein, dürfen nur noch Erst- und
Zweitplatzierter antreten. Da eine rein
digitale Abstimmung rechtliches Neu-
land ist, sollen die Delegierten ihre Ab-
stimmung noch per Briefwahl bestäti-
gen. Ausgezähltwird erst am22. Januar.
Bei derVorsitzendenwahl imDezem-

ber 2018 war Merz Favorit vieler CDU-
Mitglieder in Baden-Württemberg.
Doch dann machte Kramp-Karren-
bauer das Rennen. Diesmal stellt sich
die CDU-Spitze im Land geschlossen
hinter Merz, zuletzt machte Spitzen-
kandidatin Susanne Eisenmann noch
mal ihre Präferenz deutlich. Der zweit-
größte CDU-Landesverband mit star-
kem Wirtschaftsflügel steht überhaupt
im Ruf, eine feste Bastion für Merz zu
sein. Aber die 154 Delegiertenstimmen
werden nicht geschlossen an Merz ge-
hen.
Bei einer SÜDKURIER-Umfrage

unter den Delegierten aus Südbaden
und Südwürttemberg zeigen sich noch
etliche unentschlossen. Von denen, die
sich klar zu einemFavoriten bekennen,
wollendiemeisten tatsächlichbeiMerz

ihr Kreuzchenmachen. Durchschlags-
kraft, Wirtschaftskompetenz und klare
Kante sinddie Pluspunkte, die aus Sicht
der Delegierten aus der Region für den
ehemaligen Blackrock-Aufsichtsrats-
chef sprechen. Aber auch Röttgen wird
mehrfach positiv erwähnt.
Dem ehemaligen Umweltminister

traut man zum Beispiel zu, der CDU
wieder mehr klimapolitische Glaub-
würdigkeit zu verschaffen. „Es müs-
sen uns alle Leute glauben, dass wir
das Thema so ernst nehmen wie die
schwarze Null“, sagt der Mann im ro-
safarbenenHemdbeimdigitalenFrüh-
schoppen. Das ist ein wichtiger Punkt
für die CDUler vom Bodenseekreis.
Denn die treibt auch die anstehende
Landtagswahl um. „Unser Hauptmit-
bewerber sind die Grünen“, stellt Lo-
thar Riebsamen, Bundestagsabgeord-
neter für denWahlkreis Bodensee, fest.
Man konkurriere um dieselbe Wähler-
schicht –Wähler, für die dasThemaKli-
ma überragend sei, bestätigt Röttgen.
Und für die eine Partei nicht wählbar
sei, in der Frauen nicht genauso zum
ZugkommenwieMänner. Jünger,weib-
licher, digitaler soll die CDU nach Rött-
gens Willen werden. Damit will er sich
verloren gegangene Wählerschichten
zurückholen.

Und dann kommt Söder?
DerNameLaschet fällt bei baden-würt-
tembergischen CDUlern seltener. Der
Mann vom liberalen Flügel verkörpert
am ehesten die Merkel-CDU und galt
auch wegen seines Ministerpräsiden-
tenamts lange als Favorit. In der Pan-
demie hat er allerdings Federn gelas-
sen, weil sein Krisenmanagement oft
unentschlossen wirkte.
DieMerkel-Nachfolge liegt beimPar-

teitag zwar auf dem Tisch. Aber ent-
schieden ist danach nichts. Möglicher-
weise kommt noch Jens Spahn (CDU)
ins Spiel, der sich als Bundesgesund-
heitsminister in der PandemieMeriten
erworbenhat.Oder es grätscht in letzter
Minute der Vorsitzende der Schwester-
partei CSUdazwischen, BayernsMinis-
terpräsident Markus Söder. Umfragen
zufolge können sich Söder sowieso die
meistenUnionsanhänger ambesten als
Kanzlerkandidaten vorstellen.

➤ Merz, Röttgen oder Laschet – wer soll die Partei führen?
➤ Wer morgen den Sieg davonträgt, ist kaum zu erahnen
➤ In der Region ist man vor allem zweien zugeneigt Eine Umfrage bei den Delegierten in der Re-

gion zeigt teils noch Unentschlossenheit,
teils haben sich die Vertreter der einzelnen
Kreise aber auch schon festgelegt:

➤ Andreas Jung:
Der Bundestagsab-
geordnete aus dem
Kreis Konstanz hält
sich bedeckt. Die
Partei habe drei
starke Kandidaten.
Für ihn sei aus-
schlaggebend, „wer am glaubwürdigs-
ten und überzeugendsten für einen
klaren Zukunftskurs der CDU als brei-
te Volkspartei derMitte steht“.
➤ Levin Eisenmann:
Der CDU-Land-
tagskandidat aus
demKreis Kons-
tanz ist noch un-
entschlossen: „Ich
möchte noch ab-
warten, was der
Freitag noch so bringenwird undwel-
che Akzente in den Reden gesetzt wer-
den.“
➤ Andreas Schwab:
BeimBezirksvor-
sitzenden der CDU
Südbaden Andreas
Schwab ist auch
keine klare Ent-
scheidung gefallen:
„Ich finde, dass alle
drei Kandidaten gezeigt haben, dass
die CDU eine echteWahl hat.“
➤ Tanja Hall:Die
Kreisvorsitzende
der CDU Schwarz-
wald-Baar-Kreis
glaubt, dass „die
Mehrheit derMit-
glieder für eine
Wahl von Friedrich
Merz zumNach-
folger von Annegret Kramp-Karren-
bauer“ sei: „Die Strömung nehmenwir
auch flächendeckend in ganz Baden-
Württemberg wahr.“ Sie selbst werde
erst nach den drei Bewerbungsreden
am Samstag entscheiden.
➤ Thorsten Frei:
Der Bundestagsab-
geordnete Thors-
ten Frei hat seine
Entscheidung fast
schon getroffen:
„Alle drei Kandi-
daten haben ihre
Stärken. Programmatisch stehe ich si-
cher FriedrichMerz amnächsten.“ Al-
lerdings gehe es auch darum, wer die
Partei einen könne. Er will sich noch
mit anderen beraten.
➤ Maria-Lena Weiss:
Die Rechtsanwältin
aus demKreis Tutt-
lingen lässt auch
eineMitgliederbe-
fragung imKreis in
ihre Entscheidung
einfließen, wie sie
dem SÜDKURIER vorabmitteilt. Diese

habe „ein deutliches Stimmungsbild“
fürMerz ergeben. Ihre endgültige Ent-
scheidungwill sie aber noch nicht ver-
raten.
➤ Felix Schreiner:
Der CDU-Bun-
destagsabgeord-
nete des Krei-
sesWaldshut ist
Merz-Fan: „Fried-
richMerz kennt
unsere Heimat
und die Herausforderungen bei uns
im ländlichen Raum. Gerade in die-
ser herausfordernden Zeit braucht
es einen Parteivorsitzenden, dermit
Durchsetzungskraft und großerWirt-
schaftskompetenz an die Beantwor-
tung der Fragen dieser Zeit geht.“
➤ Gabriele Schmidt:
Die frühere Bun-
destagsabgeordne-
te Gabriele Schmidt
hat eine geteilte
Meinung: „Ich fin-
de, alle drei Kandi-
daten haben Vorzü-
ge und – ehrlich gesagt – auchDefizite,
dasmacht dieWahl nicht leicht“, ge-
steht sie. Sie werde ihre Entscheidung
„daran festmachen, wer dieMenschen
ambesten erreichen kann“.
➤ Daniela Dietrich:
Die Pressereferen-
tin der CDUMe-
ckenbeurenwill
sich von den Be-
werbungsreden
inspirieren las-
sen. „ImMoment
schwanke ich zwi-
schen FriedrichMerz undNorbert
Röttgen, da beide Stärken haben, die
ich auch für einen Kanzlerkandidaten
für wichtig halte.“ Als Kanzlerkandida-
ten kann sie sich aber Jens Spahn am
besten vorstellen.
➤ Volker Mayer-Lay:
Der Bundestags-
kandidat für den
Bodenseekreis ge-
hört zumMerz-
Fanclub: „Ich bin
derMeinung, dass
ermit seiner klaren
Haltung,Wirtschaftskompetenz, aber
auch demAuge für den Klimaschutz
der CDUwieder klare Konturen geben
kann.“ Allerdings attestiert er auch
Norbert Röttgen „einen sehr souverä-
nen Auftritt“.
➤ Lothar Riebsa-
men:Der CDU-
Bundestagsabge-
ordnete hat sich
schon entschieden:
„Bei derWahl zum
CDU-Parteivorsit-
zendenwerde ich
meine StimmeNorbert Röttgen ge-
ben.“ Der Grund? „Er gehört keinem
Lager an.“ Das sei nach der langen Re-
gierung vonMerkel wichtig, um die
Partei zu einen. Auch die Kanzlerkan-
didatur traut er ihm zu. (mim)

Das sagen die Delegierten aus der Region

Armin Laschet
Der 59-jährige ge-
bürtige Aachener ist
NRW-Ministerpräsi-
dent und Vorsitzen-
der des mit Abstand
größten CDU-Lan-
desverbandes. Be-

vor er in die Politik ging, war er unter
anderem Chefredakteur der Kirchenzei-
tung für das Bistum Aachen. Der Rhein-
länder sieht sich in der christsozialen
Tradition, er liebäugelt seit Langem mit
den Grünen. Seine einstige Favoriten-
rolle büßte Laschet in der Corona-Pan-
demie ein, weil sein Krisenmanage-
ment als zu zögerlich galt.

Friedrich Merz
Für den in Brilon im
Sauerland gebore-
nen Wirtschafts-
anwalt gilt das
Konservative als
CDU-Markenkern
neben einer wirt-

schaftsliberalen Ausrichtung. Merz (65)
prägte den Begriff der „deutschen Leit-
kultur“ gegenüber grünem „Multikulti“
und versprach eine Steuererklärung
auf Bierdeckelformat. 1995 votierte er
gegen den Abtreibungskompromiss,
inzwischen gibt er sich gesellschafts-
politisch liberaler. Dennoch steht er für
klare Kante.

Norbert Röttgen
Der frühere Bundes-
umweltminister (55)
will sich keinem Flü-
gel zuordnen lassen.
Er wirbt damit, die
Union jünger, weib-
licher und digitaler

machen zu wollen. Der Sprung an die
Parteispitze wäre für ihn ein echtes
Comeback: Im Jahr 2012 entließ Kanz-
lerin Merkel ihn als Umweltminister,
nachdem er bei der NRW-Wahl als CDU-
Spitzenkandidat verloren hatte. Nach
und nach arbeitete er sich danach wie-
der hoch, seit 2014 ist er Vorsitzender
im Auswärtigen Ausschuss.

Die drei Kandidaten
für den CDU-Vor-

sitz, Friedrich Merz
(von links), Norbert

Röttgen und Ar-
min Laschet, sit-

zen zusammen mit
Moderatorin Tanja
Samrotzki im Kon-

rad-Adenauer-Haus,
wo sie Fragen der

CDU-Mitglieder be-
antworten. BILD: DPA

Die CDU hat die Qual der Wahl

VON ANGEL IK A WOHLFROM
UND MIR JAM MOLL

THEMA DES TAGES 3S Ü D K U R I E R N R . 1 1 | WF R E I T A G , 1 5 . J A N U A R 2 0 2 1 THEMA DES TAGES 3S Ü D K U R I E R N R . 1 1 | W
F R E I T A G , 1 5 . J A N U A R 2 0 2 1

Link: https://www.suedkurier.de/digitale-zeitung/epa12399,77122,,2


